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Moscisti Polens neuer Präsident .
Die Sozialisten gaben den Ausschlag .

Warschau , t . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Im

zweiten Wahlgang haben die Sozialisten für Rl o s c i s k i

gestimmt . Er wurde mit 27S Stimmen zum Dräsidenlen
gewählt . Wosciski hat die Wahl angenommen und wird

heute abend den Eid auf die Verfassung leisten .

Tie endgültigen Ziffern .

Warschau , i . IunL ( WTB . ) Im zweiten Wahlgang der

Wahl zum polnischen Slaalspräsidenten erhielten woscicki 261

Stimmen , vninski 200 . Marek 1 Stimme , iluherdem wur¬
den KZ weihe Zettel abgegeben .

Das Ergebnis ves ersten Wahlganges .

Warschau . 1. IunL ( WTB . ) Bei der vräsidenlenwahl im

Sejm erhielten im ersten Wahlgang : Moscisti 215 Stimmen .
Bnlnsti 211 . Marek 5S Stimmen , außerdem wurden
bZ weihe Zettel abgegeben . Es ist ein zweiler wahlgang not -

wendig geworden , in dem die Sozialisten wahrscheinlich ebenso
wie ein Teil der Ukrainer sür Moscisti stimmen werden .

Tie Klärung am gestrigen Abend .

Warschau . 1. Iuni . ( WTB . ) Die politische Lage hat sich
gestern In den späten Nachtstunden zu klären begonnen . Sie

stellt sich augenblicklich solgendermohen dar : Der Block der drei

rechtsstehenden Parteien wird für den gestrigen Präsident -
schastskandidaten der Nationaldemokraten , den Posener w o j e -

woden Vninski , geschlossen seine Stimme abgeben . Die

Mittelparteien , die polnische Linke , mit Ausnahme der

Sozialdemokraten , die Inden und wahrscheinlich auch ein Teil der

deulschen und slawischen Minderheit werden den von Marschall

Pilsudski empfohlenen Kandidaten , Prof . Ignaz M o s c i ck i . unter -

stühen , hingegen haben die Sozialdemokraten angesichts des

Verzichts Pilsudstis sich entschlossen , einen eigenen Kandidaten
in der Person des Abg . Marek auszustellen . Auch die Kommu¬

nisten und die ihnen nahestehenden Zwergparteien radikalen

Charakters sind entschlossen , in dem Abg . Aiderklcwlcz einen
Kandidaten auszustellen .

So erscheint es unwahrscheinlich , dah im ersten Wahl -

gange einer der vorgesehenen Kandidaten die erforderliche absolute

Mehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen erhält , so dah ein so¬

fortiger zweiter Wahlgang notwendig sein wird , bei dem die

Sozialdemokraten , der Ankündigung der heutigen » Bobod -

uik " gemäh , den Kandidaten der Linken und des Zentrums

unterstützen würden . In den Kreisen der Linken rechnet man infolge¬

dessen mit einem Siege Prof . Ignaz Moscickis .

Militärzensur des Telephons .

Vanzig . 1. Iuni . ( WTB . ) Seit gestern ist für Fern »

gespräche in Warschau die Militärzensur wieder einge »

führt . Berichterstatter deutscher Zeitungen wurden wiederholt in

ihren Telephongesprächen unterbrochen und zum Gebrauche
der polnischen Sprache aufgefordert . Verschiedene derartige

Gespräche sind einfach getrennt worden , obwohl der ganze Ver¬

lauf des gestrigen Tages in Warschau keinerlei Rechtfertigung sür

derartige Maßnahmen bietet .

Polens neuer Staatspräsident ist politisch wenig hervor -
getreten . Er ist Professor der Technischen ' Hochschule in

Lemberg und technischer Leiter der ehemals deutschen Stick -

stoffwerke Chorzow in Oberschlesien . Er war früher Mit -

glied der Sozialistischen Partei , gehört aber seit einiger Zeit
einer politischen Partei nicht mehr an . Wollte man deutsche
Begriffe auf ihn anweirden , so wäre er als linksstehender
Demokrat zu bezeichnen . Durch Beruf , politische Ein -

stellung und die Freundschaft mit Pilsudski ähnelt er Polens
vorletztem Staatspräsidenten , Narutowitcz .

Mit der Wahl des neuen Präsidenten ist Polens Staats »
krise hoffentlich überwunden . Nachdem in der Abwehr der
Reaktion Marschall Pilsudski und die demokratischen Kräfte
des Landes zur Sanktionierung des Staatsstreiches sich zu -
sammenaefunden hatten , haben die gesetzgebenden Körper -
schaften Polens den Weg zur verfaffungsmäßigen Lösung der
inneren Konflikte wiedergefunden . Das Ergebnis der Präsi -
dentenwahl sollte in ganz Polen das Vertrauen auf den

republikanischen Staat stärken . Mit der Wahl des neuen

Staatsoberlzauptes scheint die Gefahr des Separatismus ge -
bannt . Je gesicherter Polen aus seinen Verfassungskrisen
hervorgeht , um so mehr Freiheit werden sich die im polnischen
Reiche zchammengefaßten Nationen und Minderheiten er -
ringen können .

In den großen wirtschaftlichen und sozialen Kämpfen , die
Polen in der nächsten Zeit bevorstehen , bedeutet fteilich die
nun eben überwundene Staatskrise nur eine Episode . Aber
diese Episode besagt , daß die fortschrittlichen und sozialistischen
Kräfte ihre Machtpositionen im polnischen Staate g e st ä r k t
haben .

Deutsche Mietertagung .
ftfür eine soziale Wohnungsreform .

Der Bund Deutscher Mietervereine , Sitz Dresden .

hielt in Köln seinen 21 . ordentlichen Deutschen Mietcrtag ab .

Die aus allen Teilen des Reiches stark besuchte Tagung wurde mit

einer Sitzung des Bundesausschusses eröffnet , in der nach Erledi -

gung einer Reihe von Organisations - und Verwaltungsangelegen -
heilen Baumeister S e i d l e r - Dresden zur Wohnungswirtschast
folgende Leitsätze vorlegte , denen der Bundesausschuh einmütig
zustimmte :

1. Die Wohnungsverhältnisse der minderbemittelten und unbe -
mittelten Volksschichten waren in Deutschland schon vor dem
Kriege unbefriedigend .

2. Die privatkapitalistische freie Wohnungswirtschaft hatte
nicht vermocht , die breiten Volksschichten zu erschwinglichen
Mieten in gesundheitlich und kulturell einwandfreien , in räumlicher
Beziehung zulänglichen Behausungen befriedigend unterzu -
bringen .

3. Eine wirkliche Erlösung aus der noch immer wachsenden
Wohnungsnot kann nur eine großzügige soziale Woh -
nungsreform bringen .

4. Die soziale Wohnungsreform bedarf jedoch nicht nur vor -
übergehend , sondern dauernd in starkem Ausmaße zinsloser
Baugelder und Hypotheken und kann nur aus gemein »
n ü tz i g e r Grundlage gedeihen .

5. Als dauernd fließende Geldquelle sind dazu die Woh -
nungsbaumittel der Hauszinssteuer für alle Zukunft
sicherzustellen .

ß. Für die Wohnungsversorgung der breiten Bevölkerungs -
mosten ist der private Unternehmerbau nicht geeignet . Er ist
durch den gesellschaftlichen Wohnungsbau auf gemeinnütziger
Grundlage zu ersetzen .

7. Ein tätiges Eingreifen der Mieterorganisationen in die prak -
tische Wohnungsfürsorge ist dringend erwünscht . Die Gründung
neuer Baugenossenschaften dient solchen Zwecken indessen nicht .

« Nicht die Gründung neuer Organisationen , sondern eine

Zusammenfassung der bestehenden ist geboten .
g Alle am Volkswohnungsbau interessierten wirtschaftlichen

Organisationen der Mieter . Siedler . Baugenossenschaften . Klein -

görtner , Kriegsbeschädigten . Kinderreichen , Bodenreformer und im

besonderen Maße sämtliche Gewerkschaften der Arbeiter . Angestellten
und Beamten sollten sich unter einem Dach , am zweckmäßigsten in
der Rechtsform der G. m. b. H. zu gemeinsamer praktischer Woh -
nungssürsorge zusammenfinden .

Am zweiten Tage sprach in einer öffentlichen Tagung Dr .

D am a s ch k e - Berlin über die Veredelung der Hauszins -
st e u e r im Rohmen des geplanten Bodenreformgesetzes .
Eine Entschließung , die einstimmig Annahme fand , spricht den Ab¬

geordneten . die am S. Mai im Reichstag s ü r dos Bodcnreformgesetz

gestimmt haben , den Dank des Bundestages aus . Sie verlangt

ferner die Entlastung der Klein - und Mittelwohnungen

von der Hauszinssteuer und als Ersatz für diesen Ausfall eine stärkere

Belastung der gröheren Wohnungen .

Mehr Schahwechsel bei üer Reichsbank .
Zustimmung der Reparationskommisston .

Um der Reichsfinonzverwaltung die Möglichkeit zur Ausgabe
eines begrenzten Betrages kurzfristiger Schatzwechsel zu geben ,
hat die Reichsregierung » m Einvernehmen mit der Reichsbank eine

Abänderung einzelner Vorschriften des Bankgefetzes in Ausficht ge -
nommen und ist wegen dieser Aenderung mit der Reparations -
kommission in Fühlung getreten . Nachdem die Reparationskom -
mision sich mit dem Vorschlag einverstanden erklärt hat , wird die

Reichsregierung nunmehr den gesetzgebenden Körperschaften ein «

entsprechende Vorlage zugehen lasten , sobald der Generalrat der

Reichsbank zu dieser Frage abschließend Stellung genommen hat .

Natürlich handelt es sich bei dieser Erweiterung der Begebung
von Schatzwechseln bei der Reichsbank nur um die augenblickliche

Befriedigung von vorübergehendem Kastenbedarf , für den die steuer -

liche Deckung bereits vorhanden ist . Wenn diese steuerliche Deckung
immer vorhanden ist , ist jeder Gedanke , die Maßnahme könnte

irgendwo inflationistisch wirken , absolut abwegig . Daß die steuer -

liche Deckung für jede Reichsausgabe jederzeit vorhanden ist , darüber

hat die Oeffentlichkeit natürlich aufs strengste zu wachen .

Reichsbannertag in Gießen .
Eine mächtige republikanische Kundgebung .

Gieße « . 1. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Universitäts -

stadt Gießen fand am Sonnabend und Sonntag unter ungeheurer

Beteiligung der Bevölkerung eine vom Reichsbanner

Schwarz - Rot - Gold Gau Volksstaat Hessen veranstaltete

größere republikanische Kundgebung statt . Die Feier wurde ein -

geleitet durch einen Begrüßungsabend in der Dolkshalle , an dem

4000 Personen teilnahmen . Begrüßungsansprachen hielten im

Auftrage des Bundesvorstandes Polizeipräsident Krüger , der

Gauoorfitzende Landtagsabgeordneter S t o r ck , Senatspräsident
Dr . Großmann , Frau Anna Bios - Stuttgart , Universitäts -

profestor Schinkel und Kamerad Fritz Ebert - Brandenburg .
Am Sonntag vormittag fand die Weihe des Gaubanners durch den

Vertreter des Bundesvorstandes Rüger statt . Nach einem Um -

marsch der Fahnenabteilung unter Vorantritt eines 500 Mann

starken Musikkorps begab sich das Reichsbanner in geschlossenem

Zuge zum Bahnhof , wo um 1,15 Uhr von einer großen Volks -

menge jubelnd begrüßt Staatspräsident Ullrich in Be -

gleitung des Arbeitsmini st ers Raab eintrafen . Nach einem

imposanten Ummarsch durch die reich geschmückten Straßen der

Stadt fand die offizielle Feier nach Ansprachen des Staatspräst -
denten Ullrich , des Oberbürgermeisters Luppe und des Zentrums -

abgeordneten Knoll ihr Ende . Am Abend vereinigten sich noch
viele tausende Republikaner in der Dolkshalle zu einem gemütlichen

Beisammensein .

Nur um Sie Schule !
Zum 6 . Iuni .

Von Dr . Richard Lohmann .

Mitten hinein in das Ringen um den Bolksentscheid fallen
die ReuWahlen zu den Elternbeiräten in Preußen .
Und manch einer empfindet dieses Zusammentreffen als eine

unliebsame Störung der gewaltigen politischen Eni -

scheidung : „ Ein kleines Geplänkel in Großkampftagen — es

lohnt sich nicht , Kraft und Mühe darauf zu verschwenden ! "
Das ist die gefährliche Einstellung , die es mit aller Macht zu
bekämpfen gilt , wenn wir nicht den Gegnern einen leichten
Sieg am 6. Iuni zuschanzen wollen .

Wir wollen vielmehr die Zufälligkeit der äußeren
Verbindung zwischen beiden Entscheidungen zum willkom -
menen Anlaß nehmen , um die innere Verbindung klar -

zulegen , um den breiten Massen des schaffenden Volkes zu
zeigen , daß der Kampf um die Elternbeiräte nicht mehr und

nicht weniger alseinStückdesgroßenBefreiungs -
k a m p f e s des Proletariats ist , daß alle entscheiden -
den Fragen der Tagespolitik auch hier mit zur
Entscheidung stehen .

Wir sind die letzten , die die Bedeutung eines solchen Teil -

kampfes überschätzen . Die Elternbeiräte in ihrer jetzigen
Gestalt und mit ihrem jetzigen Aufgabenkreis haben an allen

Schulen des alten Systems nur eine vorbereitende , noch keine

richtunggebende Bedeutung . Und den sozialdemokratischen
Mitgliedern in vielen dieser Korporationen fällt — wie bisher ,
so auch in der nächsten Zukunft — die undankbar erscheinende
Rolle des Mahners und Warners , des Kritikers und Anklägerstolle des

zv . Aber alle n Bewegungen der Weltgeschichte , jeder
vcoriicynri ver unenschheit , jeder Kampf gegen Fesseln und
Ketten der Vergangenheit — sie beginnen nun einmal natur -

notwendig mit der Opposition . Und wer die Opposition
für überflüssig erachtet , freiwillig auf sie verzichtet , der ver -
zichtet auch auf den Fortschritt der Bewegung überhaupt .

Wir täuschen uns nicht darüber , daß der kulturpolitische
Flügel unserer Bewegung am langsam st en marschiert ,
daß er aus die stärksten Hinderniffe stößt , die Geschichte und
Tradition , die jahrtausendelang allgewaltige Mächte der Ver -

gangenheit aufgetürmt haben . Aber wir vergessen dabei nicht .
daß dieser Flügel trotzdem der wichtig st edergesamten
Linie ist , daß alle politischen und wirffchaftlichen Erfolge
Stückwerk sind , so lange wir sie auf einem wesensfremden
kulturellen Boden erringen müssen .

Es ist gut , wenn wir ungeduldig an dieser Verkettung
rütteln . Es ist gut , wenn wir klar sehend den Widerspruch
empfinden : Während die Partei beim Bolksentscheid ernsthaft
und mit berechtigter Siegeszuversicht um die Zustimmung
der Mehrheit aller Wahlberechtigten ringt .
kämpft sie auf kulturpolitischem Gebiete umeinpaarSitze
in beratenden Körperschaften . Es gilt aber , die richtige Folge -
rung aus diesem Widerspruch zu ziehen : Run er st recht
mit aller Macht hinein in den Kampf um die Schule ! Und es
müßte doch mit dem Teufel zugehen , wenn die Partei nicht
gerade in diesem Augenblick höchster politischer
Spannung die Stimmen aufbringt , um die Elternbeiräte
für sich zu erobern !

Wir wissen , daß die deutsche Republik noch längst nicht
auf einem Felsen von Erz ruht . Sonst bedürfte es keines
Volksentscheids , um die Frage der Fürstenabfindung zu regeln .
Aber von allen offenen und versteckten Gegnern der Republik
ist keiner so gefährlich wie der . der aus der heran -
wachsenden Jugend die Waffe gegen die Republik
schmieden möchte : Die monarchistische Lehrerschaft
an den Schulen der deutschen Republik , die — das Schlagwort
von der „Entpolitisierung der Jugend " auf den Lippen —

„vaterländische " Hetzpropaganda in der Schule treibt . Wir
haben kein anderes Mittel der Abwehr als den e n t s ch i e d e-
nen Willen republikanisch gesinnter Eltern
und ihre Vertretung durch den Elternbeirat . Aber —
wie seltsam ! — diese wichtigste politische Frage des Tages
findet in der Struktur des Wahlkampfes um die Elternbeiräte
überhauptteinenAusdruck . „Christlich - unpolitisch "
heißt die bürgerliche Parole . Wo sind die r ep u b l i k a -
Nischen Parteien des Bürgertums ? Stimmen
sie geschlossen für die „unpolitische " , also antirepublikanische
Liste der Reaktion ? Stimmen sie für die sozialdemokratische
Liste „ Schulaufbau " ?

Offene Fragen . Fragen , die so recht deutlich zeigen , wie
es die Reaktion verstanden hat , auf kulturellem Gebiet « die
Kampffront zu verschleiern . Unpolitisch und christlich — als
wenn das die beiden Anker wären , an denen das Heil der
Schule unserer Tage , vielleicht sogar der Schule der Zukunft
hinge ! Eine klug zurechtgestutzte Parole . Der Klein¬

bürgerschreck der Entchristlichung der Schule , der
„religionslos " heranwachsenden Jugend , die das vierte Gebot
nicht mehr kennt , wird herangeholt — und alles andere ver -
schwindet im Schatten dieses Popanzes . Nichts mehr von
staatsbürgerlicher Erziehung , nichts mehr von Er -

Ziehung im Geiste der Völkeroersöhnung . Nichts mehr
vom gleichen Anrecht aller Kinder an eine ihren
Anlagen gemäße Ausbildung . Nichts mehr von sozialem
Ausgleich durch Verbreiterung der Grundschule . Nichts
mehr von Aufbauschulen . Nichts mehr von freien
Lernmitteln , von Schulspeisung , von ärztlicher
Fürsorge . Noch viel weniger natürlich auch nur ein Wort

von der Abschaffung der Prügel st rase , von einer

Erziehung im Geiste der Selb st Verantwortung , von

Gemeinschaft und Persönlichkeit .



Christlich - unpolitisch * soll der Sammelname sein , hinter
lcm sich der Kampf gegen all diese Forderungen , die für uns
den Aufbau der Schule der Zukunft umschließen .
heimtückisch verbirgt . In jeder einzelnen dieser Forderungen
erkennen wir den unmittelbaren Zusammenhang des Kampfes
um die Schule mit dem politischen und wirtschaftlichen Kampfe
der Arbeiterschaft . Wir können die Schule , wir können dl «

Kulturpolitik nicht als ein selbständiges Gebiet herauslösen
aus dem großen Ganzen . Wir können es nicht — und wir
wollen es nicht . Wir wollen es vielmehr gerade jetzt mit
aller Deutlichkeit hinausrufen : Für uns ist der Kampf um
die Schule ein unablösbares Stück unseres
gesamten Kompfes um eine gerechtere Weltordnung
und um bessere Menschen , die diese Weltordnung heraufzu -
führen vermögen . Und wer diesen großen Kampf mit uns
kämpfen will , von dem dürfen wir verlangen , müssen wir
verlangen , daß er sich mit ganzer Seele und mit ganzer Kraft
für den Tcilkampf einsetzt .

Es geht am <Z. Juni nicht „ nur um die Schule *, sondern
es geht um die wesentlichsten Voraussetzungen für den Be -
freiungskampf des Proletariats . Es geht um den Geist
des heranwachsenden Geschlechtes , um die Be -
dingungen , unter denen es einst die ihm von der Geschichte
zugewiesene Aufgabe erfüllen wird . Diese politische
Erkenntnis setzen wir dem christlich -unpolitischen Um -
uebelungsversuch entgegen . Und darum haben wir die
chosfnung , daß kein Vater und keine Mutter aus unseren
Reihen am 6 Juni ihre Pflicht versäumen werden .

Zwischen rechts unö links .
Aufschiebung der Kabinettsergänzung .

Während Herr Dr . Stresemann im Land « diplomatische
Reden hält , um d « n Eintritt der D « utfchnationalen
in di « Reichsregierung für den Herbst vorzubereiten , wenn Deutsch -
land Mitglied des Völkerbundes geworden ist und gewisse Leute sich
dann auf den bekannten Boden gegebener Tatsachen
stellen können , bleibt im Kabinett nach wie vor alles beim
alten . Staatssekretär Kempner sollt « — bei einem Re¬

gierungswechsel selbstverständlicherweis « — durch einen Vertrauens¬
mann des jetzigen und nicht des gewesenen Reichskanzler » er -
setzt »»erden . Di « Kandidatur Dr . Spiekers ist aber an dem
Widerspruch rechtsftehender Zentrumspolitiker gescheitert .
Treu und brav hat deswegen auch das Reichskabinett beschlossen ,
vorläufig nichts zu tun , und zunächst erst mal mit den Frak »
t i o n e n Fühlung zu nehmen . Diese Fühlungnahme soll sich offen -
bar bis zum Herbst erstrecken und dann hofft man den
Rechtsabmarsch sowieso sicher beiverkstelligen zu können . Bei
der Wahl zwischen rechts und links geht der Zug des Herzens
offenbar nach rechts .

Die Zlaggenfchänöung in Konstanz .
Die Konstanzer Polizei hat gegen die zwei Gymnasiasten und

die beiden R e i ch s w e h r s o l d a t e n, die am Vorabend der Reichs -
bnnnerkundgebung eine Dekoration in den Reichsfarben herunterge -
rissen haben , ein gerichtliches Verfahren veranlaßt . Die

Reichswehrsoldaten , die dabei in Zivil waren , behaupten , nur zu -
gesehen zu haben , wie die Schüler die Dekoration herunterrissen .
Die Dienststellen der Reichswehr geben an , daß sie ihre Maßnahmen
gegen die beiden Soldaten nach dem Ausgang de » gerichtlichen
Verfahrens treffen werden . Ueber die Zustände in der Konstanzer
R e i ch s w e h r g a r n i f o n hat das Reichswehrministeriuin auf
Grund der Pressemeldungen einen Bericht , eingefordert . Wir sind
sehr neugierig , wie dieser Bericht ausfallen wird , den die

Reichswehrgornifon Konstanz über sich selber geben soll und was der

Hcrx Reichswehrminister G e ß l e r unternehmen wird . Hoffentlich
erfahren wir das alles in absehbarer Zeit .

Freiherr v. Wangenheim , der Ehrenvorsitzende des Reichsland -
blindes , ist schwer verunglückt . Wangenheim wurde durch das
Scheuen der Pferde mit feiner Schwiegertochter aus dem Wagen ge -
schleudert und erlitt eine schwere Gehirnerschütterung . In
Anbetracht seines hohen Alters ist fein Zllstand nicht unbedenklich .

Die Defatzungsziffern im Nheinlanö .
Das Reichsministerium für die besetzten Gebiete hat dem Reichs -

tagsausfchuß für Besatzungsfragen eine Denkschrift über die gegen -
»värtig « Stärke der französisch - englisch - belgischen Besatzung in der

zweiten und dritten Rheinlandzone zugehen lassen . Danach befanden

sich am 15. September 1S2S in der zweiten und dritten Zone rund

50 250 Mann Besatzung , umhrend sich die Truppenstärke jetzt auf
r u n d 88 000 Mann beläuft . An französischen Truppen standen
in der zweiten und dritten Zone am 15. September 74 900 und jetzt
noch rund 62 300 Mann . Die Zahl der Belgier betrug am 15. Sep -
tember 5345 Mann , gegenwärtig aber 7944 . was einer Vermehrung
um 2599 Mann gleichkommt . Während am 15. September nur
47 Mann englischer Truppen bei der Interalliierten Rheinland -

kommission in Loblenz untergebracht waren , zählt die englische Be -

satzung nunmehr nach der Mumung der ersten Zone rund 9000

Mann .

Aus diesen Zahlen , die auf sorgfältigen Schätzungen beruhen ,

ergibt sich , daß aus der zweiten und dritten Zone weniger Truppen

abgezogen als aus der ersten Zone zugezogen sind . Nach der amt -

lichen Denkschrift sind auch 380 Wohnungen mehr beschlag -

nahn , t als vor der Räumung der ersten Zone .

was geht in Mtengrabow vor !
Eine Tivifionsfeier .

Am 5. und 6. Juni soll auf dem Truppenübungsplatz in Alten -

grabow eine Denkmals - und Wiederfehensfeier aller ehemaligen An -

gehörigen der 234 . Infanteriedivision stattfinden . Der Major im

Generalstab a. D. K r i e g s h e i m hat Einladungsschreiben an alle

ehemaligen Soldaten und Offiziere gesandt . Regimentsfeiern sind

ja in ganz Deutschland an der Tagesordnung , daß ober eine ganze
Division ( Infanterieregimenter 451 , 452 . 453 , ein Artillerieregiment ,
1. Pionierbataillon , eine Schwadron Dragoner usw . ) jetzt dazu über -

geht , auf einem der Reichswehr gehörenden Truppen -

Übungsplatz ein Treffen zu organisieren , dürste aber doch etwas
Neues fein . Wie sich ein sogenannter Arbeitsausschuß der Division
diese Veranstaltung denkt , geht u. a. au , einem an alle Offiziere und
Soldaten gerichteten Schreiben hervor :

Sonntag , den 6. Juni : 11 Uhr Anmarsch der Ehren -
kompagnie mit klingendem Spiel , Feldgottesdienit und Denkmals¬
weihe , dazu Dioisionspfarrer Foerlsch , Vorbeimarsch an
Er . Exzellenz von Stumpfs ( im Felde General der Division ) .

_ 12,30 Uhr gemeinsames Mittagessen usw .

Nach oll dem , wa » wir in Deutschland bisher erlebten , ist anzu -
nehmen , daß die Denkmalsweihe und Wiedersehensfeier nur ein

Aushängeschild ist für ein Unternehmen , das politischen Zwecken
im Sinne de » alten Regime » dienen soll .

Eine Anzahl von Offizieren , die am kommenden Sonntag ehe -
malige Untergeben « als Kameraden begrüßen wollen , haben im

Felde ihren Soldaten eine wenig anständige Behandlung zuteil
werden lasten . Das gilt insbesondere von dem Regimentskomman -
deur des Infanterieregiment » 451 , Major H ü l « m a n n. Major
Hülsmann war im Felde ob seines brutalen Vorgehens bei Mann
und Offizier gleichermaßen verhaßt . Als im Sommer 1918 die

Grippe an der Front reiche Opfer forderte , war es Hülsmann , der
erklärte , daß man die Soldaten nicht eher zurückbringen
dürfe , als bis sie genesen seien . . Sie bringen ja nur
di « Reserven in Gefahr ! * war seine Begründung !

Dieser Major Hülsmann , der jetzt mit zu den Einladenden ge -
hört , muß auch heut « noch wissen , in welcher . Gunst * er bei seinen
Leuten stand . Vor acht Iahren wußte er es ! Als di « ersten Nach -
richten von dem Umsturz in Deutschland beim Frontheer eintrafen ,
schlug er sich schleunigst in die Büsche . Bei Nacht und Nebel , wäh -
rend sich sein Regiment auf dem Rückzüge befand , also noch
vor Abschluß des Waffenstillstandes , ergriff er am 9. November aus
Cambron - St . Vincent in einem zweifpännigen Wagen
die Flucht . Nicht einmal inehr als „ Herr Major * wollt « er jetzt
angeredet werden .

Es wird viele damalige Soldaten geben , di « auf ein Kamerad -

schaftsfest mit solchen Offizieren verzichten .

Di « Einladung scheint ohne Ausnahme allen noch lebenden

Angehörigen der Division zugegangen zu sein , umbei Aenderungen
der Adressen sorgfältig berücksichtigt wurden . Woher kommt der

„ Arbeitsausschuß * zu einen » so ausgezeichneten Adrestenverzeichnis ? .
Und »oer zahlt die Kasten für diesen Generalappell der Divi -

sion ? Durch die 4. 50 M. , die von jedem Teilnehiner verlangt

werden » können sie unmöglich aufgebracht werden ! Sollten etwa die

Kreise um den R e i ch s l a n d b u n d die notwendigen Gelder vor -

schießen ? Dieselben Kreise , die vorgeben , vor dem wirtschaftlichen

Ruin zu stehen und die die Aktionen gegen die Finanz -

ä m t e r organisieren ? . _

Skagerrak unö Nunöfunk .
Die Rede eines Kapitäns .

Zehntausend Menschen hat die Seeschlacht vor dem Skagerrak ,

die am 31. Mai 1916 geschlagen wurde , das Leben gekostet . Eine

mitller « Prooinzftadt , Haus an Haus , Straße an Straße , löge oer -

ödet , wenn alle aus demselben Orte gestainwt hätten , wenn die

zehntausend Menschen Männer und Frauen und Kinder gewesen

wären . E » waren aber nur Männer , und viele , viele Städte und

Dörfer weinten um die Toten dieser Schlacht . Wer könnte aus -

rechnen , wie viele Witwen und Waisen und Eltern um sie klagen ?

Alles da » könnte man annähernd zahlenmäßig darstellen und aus

dieser jammervollen Statistik die Erkenntnis sammeln , daß selbst

ein scheinbar glänzender Sieg ein Sieg nicht ist : denn ist ein

Sieg , der auf einem Wall von zehntausend Leichen thront , nicht

eine grauenvolle Niederlage der Menschlichkeit ? Wenn man

des Tages vor dem Skagerrak in der Oeffentlichkeit gedenken wollte ,

so konnte man es doch nur tun im Sinne einer Traue rfeier

um die Toten , und diesen Zehntausend das Bekenntnis zum

Friedenswillen ablegen , den Bätern den Trost ins Grab geben , daß

ihre Söhne ihnen nicht auf dem gleichen Wege folgen mästen , . uer

unpolitische Rundfunk vertrat «inen anderen Standpunkt . Kor -

vettenkapitän Matthiae , der doch gewiß sein Manuskript vorher

zur Prüfung eingereicht hatte , fand zwar auch , daß es nicht Zeit

sei , Feste zu feiern , aber nur , weil „ zehn Jahre voll Not , Verzwen -

lung und Schmach * jeit jenem Tage an dem Skagerrak vergangen

sind . Mit . Genugtuung * stellte er trotzdem fest , daß . in allen

deutschen Gauen dieser Tag . an dem die mächtige englische Flotte

zum erstenmal seit Jahrhunderten eine Niederlage erlitt , festlich

begangen würde * . Herrn Matthiaes Objektivität in dieser Frage

ist scheinbar nicht sehr groß : wenn kleine nationalistische Verbände

diesen Tag des Sieges mit Trinkgelagen und heldischen Posen

. feiern *, so spricht das für ihre Mentalität . Viele Tausende aber

gedenken dieses Tages noch heute nur m i t Trauer , und es

wäre wohl Sache des Rundfunks gewesen , diese seine Teilnehmer

nicht durch die pietätlosen Reden eines kriegsbegeisterten Marine -

ofsiziers zu verletzen » der zuletzt wieder das alberne Märchen zitierte ,

daß Deutschland im Weltkrieg erlegen sei , . weil es in sich uneinig

wurde * . Es wäre müßig , einem politisch so ungeschulten Menschen

klar zu machen , daß Deutschland nicht völlig unterging , gerade

weil es die Kraft zum Frieden und zu neuen Lebensformen fand .

Der Rundfunk sollte künftig , wenn er das Bedürfnis verspürt , solche

oder ähnliche Reden vor dem Mikrophon halten zu lassen , zu seiner

eigenen Ehre den Sender ausschalten .

Reichsbahn unö Parlament .
Ter Zusammenttitt des Interfraktionelle » Ausschusses .

Di « scharf « Kritik , die im Laufe des Frühjahrs wiederholt im

Reichstag an der Verkehrs - und Sozialpolitik der Reichsbahn -

g « s e l l f ch a f t geübt wurde , gab der Reichsbahn und besonders

dem Generaldirektor Oeser Beranlastung . zur besteren Fühlung -

nähme mit dem Reichstag und der Reichsregierung die Schaffung

eines interfraktionellen Ausschusses des Reichstags an -

zuregen . Dieser Ausschuß ist nunmehr gebildet . Er wird sofort nach

Schluß der Pfingstserien des Reichstags zu seiner ersten Beratung

zusammentreten . Von der sozialdemokratischen Fraktion gehöre »»

dem Ausschuß die Abgeordneten Schumann und H i l f e r d i n g

an . Den Vorsitz de » Ausschusses hat der Reichsverkehrsminister .

Ein Laboralorlum , da » sich dreht . In dem Göttinger Institut

für Strömungslehre hat man «in drehbares kreisrundes Zimmer
von 3 Meter Durchmesser eingerichtet , um die ablenkenden Kräste im

drehenden Raum in ihrer Wirkung auf Strömungsvorgänge zu

studieren . Di « ersten Erfahrungen mit diesem sich drehenden Labora -

torlum führten nun , wie in . Reclams Universum * mitgeteilt wird .

zu überraschenden Erscheinungen . Da der Gehraum des mitbewegtcn
Beobachters nicht mit dem durch das Gleichgewichtsorgan einp -
fundenen Irägheitsraum übereinstimmt , ist da , Gefühl für die Er -

Haltung de , Körpergeanchts vollkmnmen gestört , Ortsoeränderungen
sind äußerst mühsam . Der Mensch » nuß sich erst allmählich iin

rotierenden Raum zurechtfinden lernen , bevor er den Ablauf der

Erscheinungen erforschen kann . Die Drehgeschwindigkeit beträgt bis
40 Umdrehungen in der Minute .

Gefährdete Baudenkmäler in Lmingrad . Vier weltbekannte
Monumentalbauten in Leningrad sind dem Einsturz nahe : die

Isaaks - Kathedrale . die Admiralität , der Ingenieurhof und die

Kasansche Kirche . Im schlanken Turme der Admiralität hat sich ein

klaffender Riß gebildet , der bis in die Fundamente der Mauern

hinunterreicht . Die Riste in der Kuppe sind bereits so breit , daß
bei Regen Master in das Innere des Gebäude » strömt . Bei der

Isaaks - Kathedrale weist ein Teil der riesigen Granitsäulen und der

Granitplatten ebenfalls bedenkliche Riste auf und die ganze linke
Seite der Kirche scheint sich bereits vom Mittelbau abzulösen . Die

gleiche Erscheinung läßt sich auch an der Kasanschen Kirche wahr -
nehmen , deren Säulengänge die locker gewordenen Erdmassen an
den Kanal hinunterdröngen . Die Kasansche Kirche scheint dem Ein -
stürz am nächsten , weil Vorbeugungsmittel den Verfall nicht mehr
aufhalten können und es an Mitteln fehlt , um größere Erneuerungs -
bauten vornehmen zu lasten .

Zum 100 Iode »tage von Earl Maria von Weber . Sin Erlai , de »
VreiiBilchen Kultusministerium « weilt daraus bin . am 5. Juni , dem IM. TodeS -
tage Carl Maria von Leber » , in allen Schulen de » Koi»»ponlften de » . Frei -
schütz ' zu gedenken .

Oer tlaatsanwall gebl um. Der Elbeiielder Slaotsanwalt dal aeacn
Hau » Müllcr - Schlösscr , den Verlasser von . Schneider Libbel ' ,
wegen seiner neuen Komödie . Der Barbier von Vempcltort ' da� Vcr -
sahren eingeleitet , weil diese Komödie angeblich anstößig und unsittlich sei.

Ein Zndoskriemuseum In London . Dieser Tage ist in London ein neue »
Museum »röfsnet worden , da » vom Veibande der britischen Industlie
eingerichtet und untcrbalten wird . E» dient insbesondere der breiteren
Kenntnis der SichcrhcitSvorrichiungen bei Menschen und der allgemeinen
Unfallverhütung .

ver Mathematiker Wladimir 5teilow . Vizepräsident der ruisilchen
Akademie der Wissen schalten , ist w Jalta Im 63. LebenZjahr an Tuberkulose
gestorben . Er wird aus Staatskosten beigesetzt werden .

England »erbietet die Einsuhr von vogelfedern . Die englische Regierung
verösfcntltcht soeben einen Zusatz zu dem schon seit einiger Zeit In
Geltung befindlichen vogeitchutzgeietz . wonach lilnitigbin die Stnstibr von
Federn generell verboten ist. Künstigbin wird auch jeder bestrosl werden .
der solch « Federn , gleich , von weichem Vogel sie stammen , veltaust . 2 »
werden Srlaudnitschctue geschaffen . Federn einzuführen für ei » Museum
»der lür wisfenschaltliche nnlersuchungen . Ausgenommen in der fast voll -
ständigen Liste fiird nur Häher , Elstern ulrd Store .

„ Katja kabanowa . "
Erstausführung in der Städtischen Oper .

Leos Ianacek ist uns durch sein Musikdrama „ Ienufa *
kein Unbekannter mehr . Max Brodt hat dem tschechischen Kampa -
»isten eine eindringliche Studie gewidmet , in der er das Schaffen
seines Meisters nicht nur vom Standpunkt der nationalen Kunst ,
fandern vom Standpunkt des musitdramatifchen Wollens iin allge -
meinen beleuchtet und belobt . Es wird auf die Aehnlichkeit mit

Wagnerfchen Ideen , ja auf die Steigerung des sprachlich - musikali -
scheu Ausdrucks hingewiesen . Die „ Katja K a b a n o w a hat
innere Aehnlichkeit mit dem Stoff der „ Jenufa * , die gesungenen

Akzent « sind auch hier von einer aus dem Wesen des Wortes ge -
schöpften Rhythmik , die Affekte und Stimmungen erhalten durch
die Präzision der Sprache ihre Bedeutung . Das merkt man auch
noch in der Uebersetzung , die gewiß gerade in der Ausdrucksbezeich -
nung dem Original manches schuldig bleibt . Wenn In der „ Ienufa *
eine Anzahl von Szenen musikdramatisch besonders packend gestaltet
sind , so fallen diese Einzelnummern in dem neuen Werk des
73iährigen Komponisten nicht auf . Es ist eine weise Art , durchzu -
kompomeren , mit dem gesunden und vornehmen Handwerk eines
Mannes , der das Material des Singens und Spielens beherrscht .
es ist allerdings auch eine sanfte Einförmigkeit , die nur in ent -
scheidenden Augenblicken aus der Reserve heraustritt und einen
persönlichen Schöpfer fühlen läßt . Wie Richard Wagner etwa um
die Senta - Ballade seinen ganzen „ Holländer * komponiert hat , so
scheint Ianacek au » der Abschtedsszen « des ersten , der Liebesszene
de » zweiten und vor allem der Bußszene des dritten Akte » sein
Werk konzipiert zu haben . Ganz weiche Lyrik , die im Melodischen
das Banale nicht vermeidet , aber auch Russifch - Volkshafte » mischt
sich ohne andere als äußere Verbindung mit grell gespanntem ,
dramatisch Loderndem . Ein Musikdramo wird daraus nicht , son -
dern eine Reihe von Szenen , die mehr episch schildern , als in großer
Linie zu einem Konflikt und zu einer Konfliktlösung drängen . Das

ganze Werk atmet eine düstere , geheimnisvoll « , durch Glanzlichter
oder froste Laute kaum unterbrochene Stimmung und das Beste .
weil gefühlteste , steht in der Partitur des zweiten Akte », da wo
die Liebenden sich begegnen , in einfachen Gesanglinien zu ein -
ander streben , in erschütternden Pausen die Kluft zwischen sich
spüren . Sieht man von russischen Volksmelodien ab , so ist Ianacek
in der Art seiner Erfindung ein Musiker von gestern . Seine Musik
ist nicht mehr die Musik gegenwärtiger Menschen , aber sie bezwingt
dennrch durch das Ungewollte , Naive und Primitive . Daß bei

dieser Einstellung des Komponisten , der das Werk sehr schnell und

ohne musikalische Bertiesung geschrieben zu haben scheint , das

Orchester häusig in belanglosen und aus vielen Werken bekannten

Wendungen neben der Szene musiziert , kann kaum mehr wunder -

nehmen . Die psychologisch außerordentlich gedachte Szene der

Selbftd «schuldigung vor versammeltem Volk statte vor allen Dingen
neben dem Schrei , neben dem Singen des Wolgastroms noch eine

wesentlich konzentriertere , geschlossenere , crlebtere Musik erfordert .
Dies « Einschränkungen lassen uns nicht vergessen , daß Ianacek

zu den Musikern gehört , die noch singen können und die ein Herz
für Melodie in best kantablem Sinne haben . Man muß auf das

vornehme und ökonomisch bedachte Orchester horchen , um die Keime

zu solchen Melodien gehäuft zu entdecken . Grundzug der Partitur :
Bornehmstes Musizieren , Schwelgen im Gefühl und Hintanstellung
musikdramatischer Entwicklungen zugunsten der lyrischen Szene .

Das Textbuch nach Ostrowskis Drama „ Sturm * kommt den

Borzügen und den Schwächen des Komponisten gleichmäßig ent -
gegen . Primitiv die Handlung und nicht gerade bezwingend , not -
wendig die Entwicklung , nicht scharf die Konflikte und Eharaktere .
Katja lebt unglücklich in den Fesseln einer russischen Familientradi -
tion . Die Mutter ihres Mannes , Symbol des gesamten zaristischen
Rußland , schwingt ihre Knute . Sie fordert das Unmenschliche von
ihrem Sohn, daß er nämlich die Mutter mehr achtet und liebt als
die eigene Frau . Dieser Sohn Tichon Ist ein Schwächling . Katjas
Liebe zu ihm findet in seiner Unterwürfigkeit unter den Egoismus
der Mutter keine Resonnanz . Das geplagte junge Weib , tyranni -
siert und angeekelt von der entsetzlichen Bürgerlichkeit ihres Hauses ,
findet in Boris den Mann , dem ihre tiefste Sehnsucht zustrebt .
Während einer Reise Tichon » gibt sie sich dem Geliebten hin .
Damit scheint das Glück ihres Daseins vollendet und besiegelt . Zu -
gleich empfindet sie als fromme , reine Russin diese Hingabe an einen
anderen Mann als Todsünde , beschuldigt sich vor dem Volk ihres
Verbrechens und sucht den Freitod In der Wolga . Ein primitives
Stück , glaubhaft nur und psychologisch erklärt durch russischen
Mystizismus .

Die eiskalte Schwiegermutter fand in Marie Schulz -
Dornburg eine marionettenhaft scharf «, kroß konturiert « Ver -
treterin . A n n i H e l >n , obschon unfertig in ihrer Stimme , ist in
dem Ausmaß ihres Gefühls und der Leidenschaft der Darstellung
eine Zutunftshoffnung . Diese schwache starte Frau wird zwischen
zwei schwachen Männern an ihrem Leben irr ». Beide männlichen
Figuren sind nicht sympathisch , weil nicht charakteriologisch fest
umrissen . B u r g w i n t e l und G r a a r u d gaben ihnen so viel
leben , wie sie geben tonnten . Elsa Jülich de Bogt war in
der spielerischen Hingabe an ein scheinbar oberflächliches Erlebnis
entzückend , und Harry Steier oertrot mit Klugheit und leisem
Humor den Geist und die Moderne gegenüber der Engherzigkeit und
Borniertheit des russischen Bolkes . Da » düstere Bühnenbild de »
letzten Aktes ( Gustav V a r g o) hatte Stimmung und Alexan -
der S ch u n hätte in der Iszenierung das Symbolhaste de » Werkes
noch schärfer unterstreichen dürfen , Fritz Zweig war der Parti -
tur ein wissender und tüchtiger Ausdeuter . Kurt Singer .

Neues deutsches Buchgewerbe Im Londoner Museum . Die Direk¬
tion des Biktorio - und Zllbert - Museuin » in London holte den Wunsch

ausgesprochen , die graphische Zlusstellung , die dos Museum veran -
staltet , möge durch Proben neuerer deutscher Drucktechnik und Buch »
kunst bereichert werden . Das Museum verfüg , nur über Werke au » den
80er und SOer Jahren , die begreiflicherweise kein Bild vom Stande
der buchgewerblichen Technik im heutigen Deutschland geben können .
Aus Beranlasstlng der Auslandsabteilung des Börsenocreins der
deutschen Buchhändler haben dann mehrere deutsche Berlage hervor -
ragende Beispiele deutscher Buchkunst zu Ausstellungszwecken In
London zur Verfügung gestellt .



Srianü verlangt Klarheit .
Am Dienstag soll sich die Kammer entscheiden .

sZaris » t . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) In den politischen
Kreisen herrscht allgemein die Ueberzcugung , daß es im Laufe dieser
Woche zu einer scharfen Auseinandersegung zwischen
Regierung und Linkskartell kommen wird , angesichts der Tatsache .
daß sich das Kabinett Briand gegenüber den Forderungen der Linken
auf eine finanzpolitische Aussprache unbedingt ablehnend ver .
hält . Vielfach herrscht der Eindruck , daß es die Regierung Briand

zu einem Bruch kommen lassen will . Vermutlich wird Briand
schon am Dienstag von der Kammer durch klare Ab st im -
>n u n g die Feststellung verlangen , ob die Regierung noch ihr VeB
trauen hat oder nicht . Die Entscheidung darüber hängt zum großen
Teil von der Haltung der Opposition ab , nachdem die Sozialisten
und ein großer Teil der Radikalsozialen mit der Haltung der Re >

gierung in der Finanzsrage keineswegs einverstanden sind .
Innenminister Durand hat angekündigt , daß er vor dem

H Juli den Gesetzentwurf über die Wiedereinführung der Arron »

dissementwahlen in der Kammer einbringen wird .

Malvy für Wiederherstellung des Linkskartells .

parl » , 1. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei der am Sonntag
stattgcfundenen Tagung der sogenannten «Französischen Sozialisten "
und der Republikanischen Sozialisten wurde die Verschmelzung
der beiden Parteien beschlossen . Der gemeinsamen Sitzung folgte
ein Bankett , aus dem der Ehrenvorsitzende der neuen Partei , Kriegs -
minister P a i n l e o t , das Wort ergriff und die Bestrebungen der

Partei darlegte .
In dieser Rede wandte er sich , laut WTB . , gegen eine nur nach

Popularität haschende Politik und trat sür eine Politik der R e a l i s a<
t i o n ein . Außerdem begründete Pomlev6 sein Verhalten und das
des Kabinetts Briand überhaupt in der Maroktofrage durch
einen geschichtlichen Rückblick auf die Entwicklung in Marokko , wobei
cr besonders der Tätigkest des Marschalls Pötam und Maloys , der
leine Beziehungen zu Spanien in den Dienst der Sache gestellt habe ,
Anerkennung zollte . Malvy selbst , der als Gast anwesend war .
ergriff , stürmisch zur Red « ausgefordert , das Wort und oerlangte
die Wiederher st ellung der Koalition der vier Par -
t c i e n, mit denen H e r r i o t regiert hat , da die Vereinigung
aller demokratischen Kräfte mehr denn je notwendig sei .

Offizieller Unterwerfungsakt . . .

Das Ende des Riftrieges .
Part » , 1. Juni . ( Eigener Drohtbericht . ) Abd el Krim ist am

Sonntag vormittag in Taza eingetroffen . Der offizielle

Unterwerfungsakt fand um 11 Uhr vormittag » vor

Geneval Boichut , dem Kommandierenden der französischen Truppen ,
statt . Einstweilen bleibt Abd et Krim in Taza . Er wird als

Kriegsgefangener behandelt und hat dringend debeten , nicht den

Spanier » übergeben zu werden .

Erklärungen Abd el KrimS .

stari «, 1. Juni . ( WTB . ) Ein Berichterstatter des « Journal "

hatte mit Abd el Krim «ine Unterredung , in deren Verlauf dieser
erklärte : Mit Frankreich hätten wir sofort Frieden ge -

schlosien und ihm die Gefangenen wiedergegeben , aber wir wollten

der gleichen Forderung der Spanier nicht nachkommen . Den

Gedanken eines Derzweiflungskampfes haben wir nicht in die

Tat umgesetzt , weil ich aus die klugen Ratschläge des französischen

Arztes Parent gehört Hobe , der im Auftrage Steegs

sprach . Um Vlutvergießen zu vermeiden , habe ich eingewilligt , mich

Frankreich auszuliefern , zu dem ich Vertrauen habe . Ich ver -

lange nur eins , nämlich daß man mich nicht den Spaniern

ausliefert und daß man weder mein « Familie noch die Personen ,
die sich in meiner Umgebung befinden , zur Verantwortung zieht .

Ich allein bin verantwortlich , denn ich allein habe den Befehl

geführt . _

der Nilitäraufstanü in Portugal .
Angeblich demokratische Ziele .

Lissabon . 1. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Das revolutionäre

Komitee hat einen Ausruf an die Bevölkerung erlassen , in dem er -

klärt wird , die Aufstandsbewegung habe nicht militärischen

Charakter , sondern man wolle eine wirkliche republikanische Re -

gierung auf demokratischer Grundlage bilden . Die Regierung ist

zurückgetreten , nachdem sie noch mitgeteilt halte , daß man

cin « Verteidigung Liflabons plane gegen die Aufftändischen . Diese

haben die Eisenbahntinien nach dem Norden de » Landes und nach

Oporto unterbunden .

pari » . 31 . Mai . ( TU. ) Noch einer Meldung des „ Matin " aus

Lissabon ist der Kommandant Cabenades vom Präsidenten mit

der Bildung einer neuen Regierung beauftragt worden . Der

Po st verkehr steht unter Aussicht der Militär -

b e h ö r d e.

Neuer Staat in China .
Von einem tsteneral ausgerufen .

London . 1. Juni . ( WTB . ) Nach einer Meldung der „ Times "

aus Schanghai Hai der Generalgouocrneur von Kiangsu , Tschekiang .
Rganhwei , Kiangsi und Fung , Marschall Sunyatsuansang ,
die Bereinigung dieser fünf Provinzen zu einem u n a b <

h ä n g i g e n Staat bekanntgegeben und erklärt , er werde die
Monroedoktrin auf diesen Staat anwenden ( d. h. jede Ein -

Mischung von außen abweisen ) . Wenn in Peking eine gute Rc >

gierung zur Macht komme , werde er sie unterstützen , anderenfalls
werde et sich weder in die Pekinger Angelegenheiten einmischen ,
noch die Einmischung Pekings dulden . Wie es in der . Times " .
Meldung weiter heißt , scheint der Marschall nicht anzunehmen , daß
die Verbindung zwischen Tschangtsolin und Wupeim von langer

Dauer sein wird , er erwarte vielmehr neue Kämpfe im

Norden . _

argentinischer Hesel ! schastsstanüal /
Ein Dementi .

Im Januar ging durch die europäische Presse ein « Mit -

teilung über eine große Korruptionsaffäre in Buenos

Aires . Diese Nachricht , deren Quelle nachzuprüfen un , nicht mög -

lich war , hatte neben anderen großen deutschen Zeitungen auch im

« Vorwärts " Aufnahme gefunden . Wie wir erst jetzt aus der

argentinischen Presse ersehen , ist diese Nachricht zum Gegenstand
einer amtlichen Untersuchung gemacht und alsbald als frei er -

funden bezeichnet worden : sie soll au » Ungarn stammen . Da wir

seinerzeit von der zuständigen argentinischen Stelle ein Dementi

nicht erhalten haben , anderseits der . Vorworts " in Argen -
tinien gelesen wird , zögern wir nicht , unserem Bedauern darüber

Ausdruck zu geben , daß wir , ebenso wie andere europäische

Zeltungen , einer Irreführung zum Opfer gefallen sind .

Indische Rache , » e : der Besichtigung der Strafanstalt Alipuc
wurde ein indischer Polizeikommissar von mehreren politischen
Gefangenen überfallen und , bevor ausreichende Hilfe zur Stelle war ,

g etötet .

_____

.,

Kinüerausflug mit dem Waschkorb .
Ein Kinderausflug mit einem Woschkorb ? Kein Scherz ! Es

war ein ausgewachsener Woschkorb , den die Kinder zu ihrem Aus -
flug mitnahmen . Nicht etwa leer , und der Inhalt bestand auch nicht
aus Wäsche . Man stelle sich vor : sieben große Bleche Kuchen und
daneben noch einige Kleinigkeiten , was die für einen Raum be -
anspruchen und wie groß der Woschkorb sein mußte . Zwei der
stärksten Jungen mußten ihn tragen und die Last war schwer genug .
Sie taten es aber gern . Nebenbei folgten in einem weiteren Korb
noch für die Kinder nicht immer erschwingbare Eßwaren . Kinder
aus Lichtenberg waren es , die aus der st ä d t i s ch e n Küche
gespeist werden , die diesen Ausflug unternahmen . Sie gehören zur
Speisestelle Wühlischstraße . Die Speisungen begannen im April
1922 . Es sind nicht mehr dieselben : die Kinder wechseln , wurden
mehr oder weniger , zeitweise 200 und darüber , ja eine kurze Zeit
ganz erheblich darüber , worauf eine Trennung erfolgte . Diese
wurden seit Beginn der Speisung und bis heute noch von der
Genossin Betty Krieg betreut , die das Essen ausgab , Gelder
einkassierte von denen , die etwas bezahlen mußten — meistens
essen sie frei . Es war nicht immer leicht , die nötige Ordnung in
der großen Kindcrschar zu halten , aber die Kinder parierten , ab und
zu durch Nachhilfe mit kleinen Vergünstigungen . In diesem Jahre
war es der Ausflug mit dem Wafchkorb voll Kuchen . Diese Freude
der Kinder . Schon die Tage und Wochen vorher . Und erst am
Ausslugstage . Die zwei Buben mit dem Waschkorb voran , die
anderen hinterher . Einige Kinder blieben fern , obwohl den Be -
dürftigsten auch da » Fahrgeld bezahlt wurde . Ein Bub hatte eine
zerrissene Jacke . Eine andere wurde für ihn beschafft, er war aber
doch nicht gekommen . Einige Mütter schlössen sich an . Ziel : Wald -
schenke Sadowa , wo man Kaffee kochen kann . Die größten Kannen
wurden in Anspruch genommen . Und dann gab es noch ein bißchen
Musik und Tanz mit Bonbonregen , und dann Spiel mit Kränze -
winden im Walde . Und abends gab es Wurst zur mitgebrachten
unbelegten Stulle . Um sieben Uhr wurde die Heimfahrt angetreten .
Bei der Heimfahrt in einem Abteil des Wagens , in dem die Kinder
sahen , plötzlich Gelächter . Nach der Ursache befragt , erzählten sie ,
der kleine Bub hotte soeben erzählt : „ Ich habe einen Räuber
gesehen ! " Ganz treuherzig . Damit hatte es folgende Bewandtnis .
In der Waldschenke Sadowa hatten im Garten sitzende Gäste
gesehen , daß im Fenster der ersten Etage , wo sich die Wohnräum «
befinden , ein Kopf sichtbar wurde und wieder oerschwand . «Ein -
brecher ! " hieß es . Die Ausgänge wurden besetzt und die Schupo
alarmiert . Der Beamte holte dann ein IS - bis ISjähriges Bürschchen
von oben herunter und nahm ihn mit . Ob er stehlen wollte ? Wenn
er Hunger hatte , in dem Waschkorb war noch reichlich für ihn .
Wenn er es gewußt hätte . Diese Hilfe wäre allerdings nur vor -
übergehend gewesen . Morgen ist der Hunger wieder da . Viel -
leicht war es der erste Versuch , der unterblieben wäre , wenn der
Bursche Arbeit und Verdienst gehabt hätte . Aber die soziale Not
und ihre Ursachen belasten ein Kindergemüt noch wenig , obwohl
sie selbst Schmalhans Küchenmeister reichlich kennen . Für sie war
das Spannende Ereignis : «Ich habe einen Räuber gesehen ! "

Kaubmorö an einer Oberlehrerin .
Der Mörder in Verlin ?

Am 28. Mai , nachmittags 1 Uhr , wurde die SSjährige Ober -
lehrerin Anna Frank au » Hamburg , die ihre Ferien in Werder -
holz bei Schwerin oerlebte , von Vorüberkommenden auf der
Chaussee tot aufgefunden . Die Leiche wies mehrere Messer »
sticht in Hals und Brust auf und war noch warm . Die Ermitt -
lungen der Ortsbehörde ergaben , daß die Dame von einem noch
unbekannten Mörder von ihrem Fahrrade gerissen und e r st o ch e n
worden war . Die Tot konnte erst kurz vor Auffinden der Leiche
oerübt worden sein . Geraubt waren der Dame ein Fahrrad und
eine mittelgroße braunlederne Handtasche .

Der Verdacht der Täterschaft richtet sich gegen einen
am 26 . April 1892 in Niederwürschnitz in Sachsen geborenen Kuh -
wärter Kurt N o b i s , der sich mehrere Tage vor dem Morde
in der Gegend herumgetrieben hat . Der Mann , der schon einmal
wegen Raubes zu einer längeren Freiheitsstrafe oerurteilt war , ist
mittelgroß , und etwa » beleibt , hat ein braunes Gesicht , langes
dunkles Haar , dunkle Augen mit auffallend stechendem Blick , flotten
dunklen Schnurrbart und macht in seinem Aussehen den Eindruck
eines Zigeuners . Bekleidet war er mit einem graubraunen Jackett
und einer gelbgemusterten Radlermütze . Er spricht Deutsch mit aus -
ländischem Anklang . Eine halbe Stunde nach dem Ausfinden der
Leiche der Oberlehrerin wurde der Mörder auf einem Damenrad «
gesehen , ol » er in der Richtung auf Wintschow durch die Ortschaft
Lissow fuhr . Nach den Erfahrungen der Kriminalbehörden ver -
suchen Mörder au » der Provinz immer wieder , in der Groß -
stadt unterzutauchen oder sich wenigsten «ine Zeitlang dort
aufzuhalten , um ihre Spuren gänzlich zu verwischen . Man nimmt
daher auch an , daß Nobis sich noch Berlin gewandt hat . Er wird
wohl auch bemüht sein , das geraubte Rad zu Geld zu machen . Es
ist eine Opel - Mafchlne , Modell Nr . 7. und trägt entweder
die Nummer 682934 oder 696658 . Die ziemlich neuen
Schläuche und Mäntel tragen innen den Stempel „ Franz Dörner ,
Motor - und Fahrräder , Hamburg 21 , Hofweg 78 " . Auf die Er -

greifung des Mörder » , auf den auch die Berliner Kriminalpolizei
fahndet , hat die Oberstaatsanwaltschaft in Schwerin eine Belohnung
von 1000 M. ausgelobt . Mitteilungen sind tn Berlin an dt « In -

spektion A, Kriminalrat Gennat , zu richten .

Zwei schwere Autounfälle .

In der Nacht vom Montag zum Dienstag stießen an der Kreu -

zung Gericht - und Ruheplatzstraße zwei Au t o d r o I ch k c n zu¬
sammen . Hierbei wurden zwei Fahrgäste , und zwar der 34jährige
Schuhmacher Karl Grosse aus Hanau , der hier zu Besuch weilt ,
und der 2Sjährige Ernst Brettmann aus der Wiclesstraße 31
so schwer verletzt , daß eine sofortige Ueberführung in das Virchow -
Krankenhaus erfolgen mußte . Gegen 2 Uhr nachts fuhr in
Wilmersdorf vor dem Hause Brandenburgische Str . 77 eine
Kraftdroschke gegen einen Baum . Das Auto wurde

völlig zertrümmert . Die Insassen , die 24jährige Martha Stan -

lowski au » der Zoppoter Straße 47 und der 26jährige Bäcker
Ot t o W i l k e aus der Augustastraße 14 zogen sich schwere Schnitt -
wunden und Quetschungen zu . Während Wilke nach Anlegung
eines Notoerbandes auf der nächsten Rettungsstelle in die Wohnung
entlassen werden tonnte , mußte Fräulein St . in da » Krankenhaus

Ächenbachstraße überführt werden . Die Schuldsrage ist noch nicht
geklärt .

Hochsaison der �ahrraddiebe .
Da » Fahrrad ist bei unseren mangelhaften Derkehrsverhältnissen

wieder ein sehr beliebtes Beförderungsmittel . Das nutzen die

Diebesspczioliften aus , weil der Absatz sehr leicht ist . Im Durchschnitt
werden täglich IS Räder gestohlen . Hauptbetätigungsselder
dieser Dieb « sind jetzt öffentliche Gebäude . Finanz - und Postämter .
Gerichtsgebäude usw . Die Radler , die hier zu hm haben , pflegen
ihre Räder innerhalb der Gebäude einfach beiseite zu stellen , weil

sie glauben , daß sie durch die Pförtner gesichert seien . Die ober
haben etwas anocre » zu tun und können nicht auf jede » Rad achten .
In manchen Gebäuden sind auch Stände eingerichtet , an denen die

Besucher ihre Räder anschließen können . Das nützt Ihnen aber nicht
viel , denn die Ketten sind meist zu schwach . Die Scheren , mit denen

jeder . ordentliche " Fahrraddieb ausgerüstet ist , schneiden sie leicht
und geräuschlos durch . Viele Radler glauben nun . daß ihnen , wenn

sie solche Stände benutzen , der Eigentümer des Gebäude « , der Staat
oder das Reich , für de » Verlust hafte . Das ist jedoch ein Irrtum .
Die Inhaber der Gebäude kommen für keinen Schaden aus . Den
Diebereien entsprechend steht natürlich auch die Hehlerei in hoher
Blüte . So wurde ein gewisser Krüger im Zentrum Berlins jest -

genommen , der überführt und geständig ist , 60 g e st o h l e n e
Räder nach Stettin verschoben zu haben . Radler , die also ihre
Maschinen anzuschließen pslcgen , sollten dazu stets schwere
Ketten und Schlösser benutzen . Jeder Radbesttzer sollte sich
aber vor allem auch die Marke und die F a b r i k n u m m c r
seines Rades merken , um der Kriminalpolizei einen Anhalt für ihre
Nachforschungen geben zu können .

, Zeigen Sie uns einen Zürsten , öer hungert ! "
Die geschädigten Ausländsdeutschen .

Der „ Ausschuß der geschädigten Auslandsdeutschen " , ein « Oppo -
sitionsgruppe gegen den schwarzweißroten „ Bund der Auslands -

deutschen " des volkspartellichen Gouverneurs a. D. Schnee , ver -

anstaltete am Montag abend in der Schulaula Kirchstraße eine

Protestoersammlung gegen die ungenügende Entschädi -
g u n g der vertriebenen Auslandsdeutschen .

An der angeblichen Passivität des Bundes wurde sehr scharfe
Kritik geübt . Mit der pathetischen Deklamierung auslandsdeutscher
Gesinnung allein sei es nicht getan , es müsse auch materiell für die
Notleidenden gesorgt werden . Giejeler , der erste Redner , betonte ,
daß die Auslandsvertretungen nur Auge und Ohr für die sage -
nannten „ prominenten " Auslandsdeutschen hätten . Für die anderen
sei kein Geld da . ( Zurufe : Die Regierung muß ja
Millionen an Wilhelm nach Doorn schicken ! )
Gouverneur Schnee Hab « sehr wenig Verständnis
für die Nöte der minderbemittelten Elemente gezeigt . ( Ruf : Das
ist der Richtige ! ) Der zweite Referent , Wundermacher ,
sagte , daß er nicht politisch sein wolle und schnitt — Flaggen -
srage und Volksentscheid an . Hierbei kam es zu leiden -
schastlichen Szenen . Die minutenlange Erregung der Versammlung
bewies , daß in weitesten Kreisen des indifferenten Kleinbürgertums
die notwendige Erkenntnis über die Demagogie der
Rechten aufzudämmern beginnt . Wundermacher wandte sich
unter dem stürmischen Beifall der Anwesenden gegen die An -
maßung des Vorstands des Bundes der Ausländsdeutschen , die Aus -
landsdeutfchen für feine schwarzweißroten Intrigen in Anspruch zu
nehmen . Die würden es auf ' s entschiedenste ablehnen ,
Vorspann sür die Interessen einer gewissen politischen Gruppe zu
sein . Beim Volksentscheid hätte man zu berücksichtigen , daß man
den Fürsten nicht alles geben dürfe , wenn die Ausländsdeutschen
so ungeheuerlich betrogen worden feien . ( Anhaltend « Rufe :
Zeigen Sie uns « inen Fürsten , der ' hungert ! )
Leider war der Redner allzu vorsichtig und hütete sich, offen Farbe
zu bekennen . Das tat «in Diskussionsredner , ein kleiner Mann aus
dem Volke , der die politische Seite des Entschädigungsproblems be -
leuchtete . Er fordert « unter demonstrativem Hände -
klatschen der Anwesenden aus , cnn 20. Juni aus der politi -
fchen Lage die rechten Folgerungen zu ziehen und für die Ent -
eignung der Fürsten zu stimmen ! Eine Entschließung , die
die Forderungen der Auslandsdeutschen zusammenfaßt , wurde ein -
stimmig angenommen . _

Vie�Christlich ' UnpoUtifihe " unter sich bleiben könnten .

In einer Betrachtung über die am 6. Juni zu vollziehenden
Elternbeiratswahlen stimmt der deutschnationale « Ber -
liner Lokalanzeiger " schon jetzt einen Siegesgesang an . Frohlockend
meldet er , daß in einer erheblichen Anzahl Schulen nur «christlich -
unpolitische " Kandidatenlisten eingereicht seien . In selchen Fällen
gilt di « vorliegende einzige Liste ohne weiteres als gewählt . Wir
wissen nicht , wie weit die Meldung des Blattes zutrifft . Es kann
sich da wohl nur um Schulen handeln , an denen die «Chrisilich - Un-
politischen " eine starke Mehrheit haben und ohnedies sich den Sieg
im voraus als sicher buchen können . Selbstverständlich gibt es ober

auch Schulen , an denen die „Ehristlich - Unpolttischen " in hoffnungs -
loser Minderheit sind . Dort ist ihnen die Niederlage sicher , wenn -

nicht etwa die linksgerichteten Eltern in leichtsinniger
SiegesgewißHeit ihre Pflicht vernachlässigen und sich den Gang
zur Wahl ersparen .

Wie es manchmal kommt , daß schon bei der Listeneinreichung
die Linksgerichteten ausgeschaltet werden und die «Christlich - Unpoli -
tischen " unter sich bleiben , das lehrt eine uns aus Steglitz von
der 2. Mädchengemeindeschule zugegangene Mitteilung über das

Verhalten des Wahloorftandes . Dort wuroen die Listen
« Schulausbau " ( SPD . ) und „ Kind in Not " ( KPD . ) rechtzeitig mit
den geforderten 20 Unterschriften dem Wahlvorstand eingereicht , dieser
aber teilte mündlich ( nicht einmal schriftlich ) mit , daß er die beiden

Listen nicht zur Wahl zulassen werde . Angegeben wurde ,
die Unterschristen seien nicht eigenhändig von den unlerschristlich ge -
nannten Personen ausgeführt , sondern gefälscht worden . Den

Beweis für diese kühne und völlig aus der Luft gegriffene Be -

hauptung blieb man auf „christlich - unpolitischer " Seite schuldig . Durch

solche Zurückweisungen kann die linksgerichtete Elternschaft , die mit

den gerade in Steglitz zahlreichen rechtsgerichteten Lehrern und

Geistlichen nicht einverstanden ist , ihr Wahlrecht einbüßen . Merk -

würdig bleibt , daß die Führer der «ChrisUich - Unvolitischen " ge -
wöhnlich Leute sind , die an der eigentlichen Volksschule gar kein

Interesse haben . Sie lassen ihre Kinder nur die nötigen vier Jahre
in der Grundschule , die sie im übrigen verachten , weil dort «Krethi
und Plethi " zusammensitzen müssen . Solchen Leuten ist damit ge -
dient , daß die Eltern aus dem Proletariat um Ihr

Wahlrecht kommen . Hoffentlich wird die Aufsichtsbehörde
noch vor der Wahl sosort ein ernstes Wort mit diesem Wahlvorstand
reden und ihm sogen , daß er vielleicht noch der Wahl Einspruch
erheben kann , wenn er meint , die Unterschriften seien gefälscht .
Aber vor der Wohl Listen nicht zuzulassen , die im übrigen alle

Vorschriften der Wahlordnung erfüllen , ist ein Verfahren , dem mit

aller Schärfe entgegengetreten werden muß .
Für all « linksgerichteten Eltern ergibt sich aus

solchen Vorkommnissen immer wieder die Mahnung : Keine

Stimme den „ Ehristlich - Unpolitische n" I Stimmt am

6. Juni sür die Liste Schulausbau !

Tie �ünfzimmerwohnung als Mitgift .

In einer Berliner Tageszeitung finden wir das folgend « neu -

artige Heiratsinserat :

« Suche f. Freundin , jg. » hübsche , interessante Witwe , Brü -

nette , reiz . Figur , Ans . 30 , gebild . , musikal . , m. hocheleg . ö - Z. - W.
i. West u. leer . Laden i. b e st e r G e s ch ä s t s g e g. . nie¬

drig . Miete , passenden Gatten . Tüchtig . Herrn ist Existenz

gebot . Off . u . . . . .an die Expd . ds . Bl . , Berlin SW . 19 . "

Na , wenn da » nicht zieht ! Ein « angeblich so reizende junge
Witwe müßte eigentlich auch ohne leeren Laden wieder unter die

Haube kommen . _

( Ein tödlicher Unfall ereignete sich wieder auf dem Gelände de »

im Bau befindlichen Großkraftwerkes Rummelsburg . Ein Arbeiter

geriet unter eine umstürzende Kipplore und wurde tödlich oerletzt .

Anmeldungen zur Zuaeudwethe in Ncukölln werben entgegen genommen
im Parteibureau . Reckalstr . 3, abend » 5 —7 Uhr . und in den Vorwärts -
speditionen Neckarstr . 2 und Siegsrtedstr . 29. Einschrrtbegedahr 50 Pf .

Groß - berliner parteinachrichten .
»5. Abt . Te»t >«Ii >»f . Die «ejirtsfUdree werden gebeten , da » Werbematerial tii «

die «lterndeiial »wob! en beute abend lpälesten » vom Senossen Lurgemeistee ,
Berliner Str . SS abzuholen .

»t «dt . Ne- tblla . Morgen . Mittwoch , wr die Bezirte »7. ZS, «2. «S - wichtig «
lZIugbtattoerbreltung von Stahmann . Reuterftr . , Sck» Mlinchener Str . , au»,
abend » ö' / , Uhr. _

Sterbetafel der Grosieöerliner Portei - Grganisatton

87. Abt . stegti ». Unter » chenostin Johanna Stalten ist am 29. Mai ver¬
storben Einäscherung am Mittwoch , den 2. Zimt . vorm . II ' / , Uhr. im jtrematortum
Lilmersdarj , Berliner Str . Rege Beteiiignng erwartet der Lorswud .



OewerMastsbeVegung
Jugenüfürsorge in RußlanS .

Theorie und Praxis .
( RSD . ) Die russische soziale Gesetzgebung enthält auf dem Ge -

biete des Jugendschutzes eine Reihe oortresslicher Bestimmungen .
Diese Bestimmungen bleiben jedoch viel zu oft aus dem Papier .
so daß die Lage der russischen arbeitenden Jugend in Wirklichkeit
keineswegs so günstig ist . wie es aus Grund der gesetzlichen Bestim -
mungen anzunehmen wäre .

Die . . Komsomalstaja Prawda " , das Zentralortzan der russischen
KID . , teilt u. a. in ihrer Nummer vom 27. April folgendes über
die Lage der jugendlichen Arbeiter in Weißrugland ( das Haupt -
sächlich die ehemaligen Gouvernements Minsk und Mohilew umfaßt )
mit :

„ Die Ergebnisse der letzten ärztlichen Untersuchung der jugend -
lichen Arbeiter Weißrußlands haben zu solgenden Feststellungen ge -
führt :

Die llebertretung der gesetzlich bestimmten Dauer der Ar -
b e i t s z e i t trägt einen systematischen Charakter . Für
die Mehrzahl der Jugendlichen , die das 18. Lebensjahr noch nicht
erreicht haben , beträgt die tägliche Arbeitszeit mehr als die gesetzlich
vorgeschriebenen sechs Stunden . Ein Drittel der Jugendlichen
arbeitet mehr als acht Stunden täglich . Eine Ueberschrei »
tung der gesetzlichen Arbeitszeit ist besonders unter den Akkord »
arbeitern zu verzeichnen .

Die überwiegende Mehrzahl der jugendlichen Arbeiter haust in

engen , kalten und feuchten Wohnräumen . Bei
40 Proz . der jugendlichen Arbeiter hat die ärztliche Untersuchung
unzureichende Ernährung sestgestellt : 12 Proz . entbehren
eine regelmäßige warme Kost : 18 Proz . essen sich nur halb satt .

Diese unzulänglichen Verhältnisse wirken sich stark in dem Gesund -
heitszustand der Arbeiterjugend Weißrußlands aus . Auf 8648 der
untersuchten jugendlichen Arbeiter emsallen insgesamt 10 906 Krank -
heiten : die Zahl der Krankheiten übersteigt demnach die Zahl
der untersuchten Jugendlichen .

Es wurden auch zahlreiche Fälle der unentgeltlichen Beschäfti -
gung der Jugendlichen als Lehrlinge in den Betrieben sestgestellt .
Nach den genauen Angaben erholten 11 Proz . der jugendlichen Ar -
beiter keine Entlohnung . "

Zu gleicher Zeit berichtet „ Trud " ( vom 22. April ) über die Ber -
Hältnisse in den Glaswerken , in denen bekanntlich die Arbeit der
Jugendlichen weitgehende Anwendung findet :

„ Nach den Erhebungen des Zentralausschusses des Allrussischen
KID . ist es zu ersehen , daß fast auf allen Glaswerken eine s y st e -
matischc Ucbcrtretung der gesetzlichen Bestimmungen über
den Arbeitsschutz der jugendlichen Arbeiter stattsindel . Nicht genug ,
daß Kinder unter 14 Jahren wahllos und in jedem Berus
eingestellt werden , müssen sie auch Ueberstunden während
der Nachtzeit leisten , wobei sie für diese Ueberstunden nicht
immer entlohnt werden . So entfielen auf den Glaswerken , die den
Namen des Genossen Trotzky tragen , auf 144 Jugendliche und
49 Kinder im August o. I . 2672 r o g i st r i e rt e Ueberstunden , im
September 3488 und im Oktober 4112 Ueberstunden . ( Diese Zahlen
charakterisieren lediglich das Ausmaß und das Tempo der Zunahine
der registrierten Ueberstunden : bei der aus den Glaswerken
sehr verbreiteten Akkordarbeit werden die Ueberstunden sehr oft gar
nicht registriert : die Zahl der Ueberstunden ist demnach in Wirklich -
keit wesentlich größer . Die Red . ) Dabei ist hier die Arbeit in der
Nachtschicht , für die die Arbeitszeit für den Jugendlichen ebenso
wie für den erwachsenen Arbeiter 6 Stunden beträgt , nicht einbe -

griffen . "
Mögen diese Schilderungen für die Charakteristik der Lage der

jugendlichen Arbeiter in Rußland keine generelle Bedeutung haben :
sie legen trotzdem ein beredtes Zeugnis von dem Ernst der Lage ab .

Die geschlossene Front öer Transportarbeiter .
Generalversammlung für das erste Vierteljahr .

Die Dezirk - verwaltung Groß - Berlin des Deutschen Verkehrs -
bundes hielt am Montag im großen Saal des Kewerkschoftshauses
die Generalversammlung für das erste Quartal 1926 ab . Der Vor -

finende , Genosse Klose , richtete zunächst einen Appell an die An -
wesenden , in Stadt und Land für den Sieg des Volksentscheides ,
für einen Erfolg bei den Elternbeirat - wahlen mit allen zur Ver -

sügung stehenden Mitteln zu agitieren . O r t m a n n gab sodann
den Geschästsbericht .

Zahlreiche Lohnkampfe , die jedoch mehr den Charakter
von Abwehrmaßnahmen trugen , mußten wieder geführt werden .
In drei Fällen blieb nur die schärfste Maßnahm « , und zwar der
Streik übrig . Ueberall ist von Unternehmergruppen ein un -
erhörter Lohnabbau versucht worden , der naturgemäß auf
bärtesten Widerstand der Arbeitnehmer stoßen mußte . Berschiedent -
lich sollten Lohnkürzungen bis zu 36 Proz . vorgenommen werden .
Dem Vorgehen der Orgamfation , gestützt durch die Geschlossenheit
und Solidarität der Mitglieder , gelang es jedoch überall , diese
Lohnkürzungen zu verhindern oder aber aus ein Minimum
herabzudrücten . Bedauerlich ist aber , daß trotz der wachsenden
Gefahr , die von den Arbeitgebern droht , die Organisation nicht
den Zustrom hat , den man eigentlich erwarten sollte . Biete halten
eine Organisation noch immer für überflüssig und verlassen sich auf
die organisierten Kollegen und auf den Schlichtungsausschuß . Daß
ober eine geschlossene Front notwendiger denn je ist , beweisen die Er -
eignisse der letzten Zeit . Von Speditionsunternehmern
und den Großhändlern sind Lohnabbaumaßnahmen geplant ,
d: e besonders bei der Konjunktur dieser Geschäftszweige metzr als
ungerechtfertigt sind . Daß sich die in diesen Betrieben besonders
gut organisierten Kollegen einen Abbau nicht gefallen lassen wer -
den und zu den schärfsten Abwehrmaßnahmen greifen würden ,
sollte den Unternehmern stark zu denken geben .

Aber auch die Agitation darf in den Sommermonaten
nicht erlahmen . Pflicht eines jeden Funktionärs , eines jeden Dele -
gierten wie auch Organisierten muß es sein , in den nachlässigen
Gruppen agitatorisch zu wirken und die Indifferenten , an denen
nur die Unternehmer profitieren , in Reih und Glied zu bringen .
Rur so kann das frivole Anbieten von Unterbezahlung , oft gerade -
zu lächerlicher Löhne , erfolgreich abgewehrt werden . Zum Schluß
richtete Ortmann den Appell an die fast vollzählig anwesenden

Delegierten , den Ernst der Lage zu erkennen und den Widerstand .
der von den Unternehmern entgegengesetzt wird , wenn es sein
muß , mit aller Schärfe zu brechen .

Bretzke gab dann den Kassenbericht . Don insgesamt
429560,35 M. Einnahmen wurden der Haupttasse 120 555,58 M.

überwiesen . In den Ausgaben stehen unter Arbeitslosemmtcr -

stützung 40 437,70 M. und unter Krankenunterstützung 37 461,55
Mark . Für Sterbe - , Notfall - usw . Unterstützungen wurden
54 800 M. ausgegeben . Neuaufnahmen wurden 2836 gemacht und
Uebertritte erfolgten 185 . Dem Kassierer wurde Entlastung er -
teilt .

In der darauffolgenden Diskussion ergriff Landtagsabgeord -
neter Genosse Z u ch e rt zum Volksentscheid das Wort , worin er
die Anwesenden nochmals aufforderte , alles aufzubieten , der ge -
rechten Sache des Volkes zum Siege zu verhelfen . Dann bielt der

kommunistische Fraktionsredner , ohne auf den Geschäftsbericht ein -

zugehen , die übliche Schimpsrede . In seinem Schlußwort wies

Orthmann die lümmelhaften Angriffe des Kommunisten entsprechend
zurück . Orthmann stellte fest , daß Monitas gegen den eigenen Ge

schäftsbericht nicht vorgebracht sind und rief nochmals zu gemein -
samer Arbeit und Agitation auf .

vas Unternehmerüiktat in Ser Herrenkonfektion .
Die Arbeiter wehren sich.

Das Diktat des Arbeitgeberoerbandes der Herrenkonfektion stößt
bei den organisierten Arbeitern der Branche , die gestern abend in
den Residenz - Festsälen eine Versammlung abhielten , auf den

heftigsten Widerstand . Genosse K u r tz e b a ck . der den Bericht über
den Tariskonflikt gab , konnte unter der stürmischen Zustimmung der

Versammlung feststellen , daß nie ein Tarifkonflikt unberechtigter
vom Zaun gebrochen wurde als dieser .

Seit Monaten haben die Unternehmer Einwendungen gegen das
alte Abkommen vorgebracht . Die Taristtückzeiten wären ihnen zu
hoch , die Stundenlöhne müßten nach der Serienarbeit gestaffelt
werden und die Frauenlöhne seien abzubauen . Die Organisation hat
unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Verhällnisse Zugestände
nisse an die Unternehmer gemacht . Sie ist darin weiter gegangen
als den Mitgliedern recht war . Aber alles dos war den Unter -

nehmern noch nicht genug . Sie verlangten mehr , und weil die

Organisation zu weiteren Verschlechterungen ihre Zustimmung nicht
geben konnte , kündigten die Unternehmer den Tarif .

Sie fordern jetzt die Verschlechterung der Urlaubsbestimmungen ,
den Abbau der Löhne und Kürzung des Qualitätszuschlages . Der

Heimarbeilerzuschlag soll von 12Vi Proz . auf 5 Proz . herabgesetzt
werden und außerdem soll eine neue Serie mit bedeutend niedrigeren
Löhnen eingeführt werden . Das Diktat der Unternehmer bedeutet .
daß die Löhne durchschnittlich um 17 Proz . gekürzt
würden . Zudem sind jetzt die Herren Arbeitgeber dazu überge -
gangen , die von ihrem Verband gemachten Vorschläge in die Tat

umzusetzen , ohne die schiedsgerichtliche Entscheidung abzuwarten .
Gestern ist bereits den Arbeitern ein Revers zur Unterschrift vor -

gelegt worden , der besagt , daß sie mit der neuen Entlohnung ein -
verstanden sind und aus dem alten Tarifobkommen abgeleitete For -
derungcn nicht mehr zu stellen haben . Die Organisation fordert auf ,
dieses Schriftstück nicht zu unterschreiben .

In der Diskussion kam die Empörung über das Vorgehen
der Unternehmer zum Ausdruck . Man stellte sich einmütig auf den

Standpunkt , das Dittat der Unternehmer unter ollen Umständen
abzuwehren . _

Wie man in der AEG . Qualitätsarbeit bezahlt .
Uns wird geschrieben :
Es ist notwendig , einmal die Zustände in der AEG . Brunnen -

straße , Abteilung Bahtfabrik , zu beleuchten , die fast ausschließlich
für die Berliner Straßenbahn und die Reichsbahn arbeitet . In
B. F. I sind die Akkordpreise so reduziert , daß es überhaupt nicht
mehr möglich ist , einigermaße » auf sein Geld zu kommen . In der

Abteilung Meister Rafoth wurden in einer Kolonne bei 11 bis
12 Mann gleich 328 Stunden in der Woche vom 26. April bis 2. Mai

gleich 5 Tage sage und schreibe 81 M. verdient . Nach langem Ver -
handeln , da die Kollegen die Arbeit niederlegen wollten , wurden die
Preise nachgeprüft und noch 69 M. zugelegt , so daß ein Schlosser
erster Klasse nur 50 Pf . Stundenlohn hat . Da die Firma sich nicht
traute , diesen Lhn einem Schlosser anzubieten , legte sie so viel zu ,
daß ein Stundenlohn von 65 Pf . zur Auszahlung kam . Der Trans -

portarbeiterlohn beträgt 64 bis 66 Pf . Gleichzeitig wurde gesagt ,
mehr werde nicht gezahlt . Wenn die Arbeiter mehr verdienen wollen ,
müssen sie auch mehr arbeiten . Trotz der schlechten Preise mußte
dieselbe Kolonne noch 5 neue Kollegen durchbringen ohne einen
Pfennig Zulage . Gleichzeitig muhten alle in einer Schicht arbeiten ,
haben aber nur 6 Schraubstöcke zur Verfügung , obwohl fast alles
Schraubstockarbeit ist . Alle Beschwerden waren erfolglos . In der
nächstfolgenden Woche war der Lohn nur 61 Pf . Wie lange werden
sich die Arbeiter diese skandalöse Schinderei noch gefallen lassen ?

kapitalistische Virtschafisführung .
Stillegungen und Kündigungen ohne Ende .

Köln , 1. Juni . ( Mtb . ) Die Verwaltung der Harpener
Bergbau A. - G. hat der gesamten Belegschaft der Zeche
„ Roland " ( b. Oberhausen ) zum 1. Juli gekündigt . Es handelt sich
um etwa 1100 Arbeiter und Angestellte . Wie wir dazu erfahren ,
ist die Stillegung der Zeche „ Roland " deshalb erfolgt , weil die
Reichsbahn sich weigert , den Anschluß der Zeche „ Roland " von Ober -
hausen auf Styrum umzulegen .

Keine Aenderung im englischen Kohlenbergbau .
London . 1. Juni . ( WTB . ) Heute abend trat das Kabinett zu

einer Sondersitzung zusammen , in der Baldwin über die von ihm
unternommenen Schritte im Zusammenhang mit dem Konflikt im
Bergbau , insbesondere über wichtige Besprechungen berichtete , an
denen er selbst teilgenommen hat . Trotzdem ist bis Mitternacht keine
Mitteilung über eine Aenderung der Lage gemacht worden .

Achlung Spv . - vetriebafunklionüre !
9tx Nlnpfex Ztr . 8 ist erschie ««» und kau « lofort im «ureuu , Lindenstr . 8,

- d- rholt werde », vir ersuche » besouder » die Vertreter der Mittel - uud Nlei ».
betrieb « um Abholuug . Diese Rummer euthält wichtige » Material zur Bewegung
de » Volbeatscheide ». Da » Vetriebisetretariat .

Wirtschaft
Das Enüe Ses norwegischen Kornmonopols .

Aus Oslo schreibt unser Korrespondent :
Das norwegifcheOdelsthing hat mit 57 gegen 55 Stim -

men die Aufhebung des norwegischen staatlichen Kor n m o n o p o l s

Keschlossen . Wie schon das Stärkeverhältnis der Abstimmung zeigt ,
handelte es sich um einen äußerst umstrittenen Beschluß . Die Rechis
konnte ihn nur mit zwei Stimmen Mehrheit gegen die Linke und
die Arbeiterparteien durchkreuzen .

Der Kampf um das Kornmonopol » das in Norwegen
während des Krieges eingeführt wurde , setzte im Jahre 1923 ein .

Daß es erst jetzt gelang , die verhaßte Einrichtung zu beseitigen , zeugt
einerseits von den guten Arbeiten des Monopols , andererseits kommt
darin aber auch die Schwierigkeit des norwegischen Ernährungs -
Problems zum Ausdruck . Für die 2�- Millionen Einwohner Nor¬

wegens ist ein produktives Areal von 92 000 Quadratkiloineter ver »

fügbar : ober nur ein Z e h n t e l davon , rund 9000 Quadratkilometer ,

sind für den Anbau von Korn und Kartoffeln geeignet ,
während der Rest Weide , Wald und Bcrgwerksboden ist . Dem ent -

spricht , daß Norwegen knapp ein Fünftel des zur Ernährung feiner
Bevölkerung notwendigen Brotkorns selbst erzeugt . Selbst die

größten Optiinisten halten eine Steigerung des Ackerbauareals durch
eine staatlich unterstützte Siedlungspolitik nur höchstens bis aus
17 000 Quadratkilometer möglich . Eine solche Siedlungspolitik ist
denn auch in Norwegen betrieben worden , und zwar hauptsächlich
auf Grund der Initiative der Arbeiterparteien und

der rechtsstehenden Bauernpartei . So sah z. B. das Budget 1925
für die Neueinrichtung von landwirtschaftlichen Siedlerstellen einen

Betrag von 6 Millionen Kronen vor .
Trotz aller Siedlungspolitik wird Norwegen immer ein Korn

einführendes Land bleiben . Es handelt sich nur um die

Frage , w i e das Korn eingeführt werden soll . Die Frage ist keines -

wegs erst im Kriege brennend geworden . Schon vor dem Kriege
hotte sich ein Ring von fünf Osloer und Hamburger
Kornimporteuren gebildet , der den gesamten norwegischen
Korngroßhande ! an sich riß und Norwegen die Kornpreise
diktierte . Als der Krieg die Hamburger Importeure von dem

guten norwegischen Geschäft abschnitt und England und Amerika

staatliche Garantien dafür verlangten , daß das eingeführte Brot -

getreide nicht nach Deutschland wieder ausgeführt wurde , kam ohne
viel Widerstände das staatliche Kornmonopol zustande . Auch die

Gegner des Kornmonopols geben zu , daß dieses Monopol den

Konsumenten Vorteile gebracht hat . Eine einwandfreie Berechnung
ergibt z. B. , daß das K o r n in o n o p o l in der Zeit von 1919 bis
1924 seine Preise im Durchschnitt um5Proz . unterdemWelt -
Marktpreis halten konnte . Die Verbilligung erfaßte besonders
das Roggen mehl , das 13 Proz . unter Weltmarktpreis abge -
geben , während der Weizen um 2 bis 3 Proz . über Weltmarktpreis
gehalten wurde . Mit dem Kornmonopol war aber zugleich ein

produktiver Anreiz für die Landwirtschast verbunden , indem der

„ Prooiantierungsdirettor " , wie der Leiter des staatlichen Monopols
hieß , verpflichtet war , allen in Norwegen gebauten Weizen
und Roggen zu einem Preis , der sich aus den Produktions »
kosten plus 5 Proz . errechnete , abzunehmen .

Die norwegische Landwirtschaft hatte so allen Grund , mit dem

Monopol zufrieden zu sein . In Wirklichkeit war ja durch das
Monopol sowohl den Produzenten wie den Konsumenten geholfen .
Die Rechte , die sich auf Industrie und Handel stützte , benutzte aber
den angeblich zu niedrigen Zuschlag von 5 Proz . aus die Gestehungs -
kosten , um die B a u e r n p a r t e i für die Aufhebung des Monopols
zu gewinnen . Für die Vorteile des Kornmonopols bot die Rechte
der Bauernpartei folgende Regelung an : Durch erhöhten
A g r a r z o l l wird den norwegischen Bauern auf Kosten der Konsu -
menfen d?: Absatz gesichert . Weiter nahm man zugleich mit dem
Gesetz über die Aufhebung des Monopols ein „ Kornprä -
n: i e r u n g s g e s e tz " an , das für norwegisches Korn Prämien vor -
steht . Danach wird der Staat oe . pflichtet , für jedes Kilogramm
Korn , dos in Norwegen gebaut wird , dem Produzenten
eine Prämie von 4 Oere zu zahlen . Dieser Zuschlag
soll dazu dienen , dem norwegischen Bauer sein unter

schwersten Kosten und mit vielen Mühen dcm schwierigen Bodcn

abgerungenes Korn zu ausreichenden Preisen abzunehmen . Die

Kosten der Anbauprämien werden auf 6 Millionen Kronen jährlich
geschätzt . Es handelt sich also um ein Kompromiß zwischen
Handel und Bauernschaft , das auf Kosten der Konsu -
menten und der Gesamtsvirtschaft geht . Daraus er .
klärt es sich , daß die Arbeiterparteien geschloffen
gegen die Aushebung des Kornmonopols stimmten . Man kann
auch damit rechnen , daß auf Grund der Neuregelung der Kornimport
nach Norwegen wieder in die Hände englischer oder Hamburger
Großfirmen fallen wird , die auf den internationalen Kornmarkt

besser eingearbeitet sind als die norwegischen Korngeschäfte .

weittupserkartell unter amerikanischer Führung . Dos lange ge -
plant « internationale Kupserkartell dürste fertig sein . Wie gemeldet
wird , soll der Kartelloertrag am 1. Juli in Kraft treten irnd vorläufig
aus ein halbes Jahr laufen . Dem Kartell sind die bedeutendsten
Kupferproduzenten Amerikas und Europas angeschlossen ( Rio Tinto
und die Miami Copper Co . fehlen ) . Beabsichtigt ist vorläufig nur
die Regelung von Angebot und Nachfrag « durch die Festsetzung
der Preise , kein « Kontigentierung der Produktion . Für das
Zustandekommen von entscheidender Bedeutung war das Verhalten
der deutschen Kupferproduzenten und Verkaussgesellschaften , von
denen Hirsch - Kupfer und der Mansfeld - Konzern bekanntlich die be -
deutendften sind . Leitung soll bei der Copper Export T r a -

ding Co . , New York liegen , deren Gründung bevorsteht . Ge -

plant sind für Zentraleuropa 7 Verkaufsagenturen , wozu die bereits

bestehenden Stellen benutzt werden ( in Deutschland : A. Hersch u.
Sohn , Metallgesellschaft , Mansfeld A. - G. , Kupfer - Jmport Gmb5 ) . .
Koning Kupfer und Blei GmbH , und die deutsch « Vertretung der

belgischen Union Miniere du Haut Katanga ) . Abrechnungsstellen
sollen in Brüssel und New Pork errichtet werden .
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Wiedcr - Eröff nung : I . Juni
unter der früheren bewährten Leitung .

Volkstümliche Preise !
eoia - amaidaa - Piombe 1 zaniie - Beinigeie 1. -
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